
1.	 Einleitung

Die »(multi)professionelle Zusammenarbeit« wird in der Diskussion um die 
Umsetzung einer integrativen respektive inklusiven Schule als zentraler Topos 
bezeichnet (Arndt 2018) und zeigt sich sehr vielschichtig. So arbeiten Heilpäd-
agoginnen und Heilpädagogen integrativ im Teamteaching in der Regelklasse 
mit, soziale Herausforderungen werden unter Beizug der Schulsozialarbeit 
gelöst oder Schülerinnen und Schüler mit besonderen pädagogischen Bedürf-
nissen werden mit zusätzlichen Massnahmen wie beispielsweise einer Psy-
chomotorik- oder Logopädietherapie gefördert. Diese Beteiligung am schuli-
schen Alltag von Personen, die sich auf unterschiedliche Disziplinen beziehen, 
macht eine multiprofessionelle Zusammenarbeit heute zum Ausgangspunkt 
von Bildung und Erziehung, wobei eine gemeinsame Verantwortung der ver-
schiedenen Professionellen für die Schülerinnen und Schüler der Regelklasse 
angestrebt wird (Lütje-Klose 2015).

Die Kooperation im gemeinsam von der Regellehrperson und der Fachper-
son für Schulische Heilpädagogik verantworteten Unterricht macht wohl den 
am intensivsten erforschten Bereich der Zusammenarbeit aus (für einen Über-
blick siehe z.B. Lütje-Klose und Miller 2017). Darüber hinaus werden in der 
Forschung jedoch auch noch andere schulische Felder der Zusammenarbeit 
zwischen Regellehrpersonen und Fachpersonen für Schulische Heilpädago-
gik, teilweise auch mit anderen Professionellen wie Fachpersonen der Sozialen 
Arbeit oder unterschiedlichen Therapeutinnen und Therapeuten, fokussiert. 
So wurden beispielsweise im Bereich der schulischen Erziehungshilfe respek-
tive im Bereich der Förderung von Schülerinnen und Schülern im sogenann-
ten »Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung« schulexterne 
Beratungs- und Unterstützungssysteme (Urban 2007) erforscht. Des Weite-
ren wurden Teamgespräche in der Ganztagsschule in Teams bestehend aus 
Lehrpersonen, Erzieherinnen und Erziehern in den Fokus genommen (Reh 
und Breuer 2012). Auch wurden Forschungsprojekte zum interprofessionellen 
Austausch von Fachpersonen aus den Bereichen der Sozialen Arbeit, der Me-
dizin und der Psychologie/Psychotherapie durchgeführt (Müller 2013). Oder 
es wurde – um wieder ein wenig näher an den Schulalltag zu rücken – die 
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Zusammenarbeit zwischen Regellehrperson, Fachperson für Schulische Heil-
pädagogik und Therapeutin respektive Therapeut in Bezug auf die individuelle 
Förderplanung einer Schülerin oder eines Schülers mit besonderen pädagogi-
schen Bedürfnissen betrachtet (Luder et al. 2016).

Diese konkreten Beispiele stellen nur eine Auswahl derjenigen Bereiche 
dar, in denen Forschung zur multiprofessionellen Zusammenarbeit im Feld 
der integrativen Schule durchgeführt wird. Sie zeigen auf, dass der Topos 
»Zusammenarbeit« im Schulfeld sehr unterschiedlich und variantenreich 
aufscheint. Vielfach gehen Zusammenarbeitsformen, die über die Zusam-
menarbeit zwischen Regellehrperson und Fachperson für Schulische Heil-
pädagogik im gemeinsamen Unterricht hinausgehen, von Herausforderun-
gen im gemeinsamen Unterricht aus oder sie bearbeiten Herausforderungen, 
die in anderen Settings der Schule (beispielsweise in der schulergänzenden 
Betreuung oder auf dem Pausenhof) auftreten. Mit der durch die integrative 
Schule sicherlich stärker hervortretenden Heterogenität der Schülerinnen und 
Schüler ist zuallererst die Regellehrperson konfrontiert. Die unterrichtliche 
Zusammenarbeit mit einer Fachperson für Schulische Heilpädagogik findet 
meist nur während weniger Lektionen pro Woche statt; in der restlichen Unter-
richtszeit ist die Regellehrperson auf sich allein gestellt. Unabdingbar scheint 
deshalb die Beratung der Regellehrpersonen hinsichtlich des Umgangs mit 
den integrierten Schülerinnen und Schülern zu sein, damit eine adäquate För-
derung auch dann möglich ist, wenn keine andere Fachperson zugegen ist. 
Das Ziel einer solchen Beratung besteht in der Regel darin, dass die Regel-
lehrperson spezifische Kompetenzen im Umgang mit einzelnen Schülerinnen 
und Schülern erwerben kann, um im Unterricht handlungsfähig zu bleiben 
und nachhaltig zu wirken.

Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, dass eine Regellehrperson, die eine 
integrative Klasse führt, die Möglichkeit erhalten sollte, Herausforderungen, 
die sich in der eigenen Arbeit stellen, mit Fachpersonen anderer Professions-
zugehörigkeit zu erörtern und zu diskutieren. Analytisch gesehen stellen sich 
Herausforderungen für eine Regellehrperson dann, wenn eine Erwartung, die 
an Schülerinnen und Schüler gestellt wird, von diesen nicht erfüllt werden 
kann und somit verletzt wird. Eine Erwartungsverletzung (Weisser 2007) kann 
somit als Ursprung der Wahrnehmung einer Problemlage – einer herausfor-
dernden Situation – bezeichnet werden. Gemäss der idealtypischen Vorstellung 
einer Beratung in einer multiprofessionell zusammengesetzten Gruppe wird 
eine solche Erwartungsverletzung von einem Gruppenmitglied in die Gruppe 
eingebracht. Durch die Diskussion im Sinne einer differenzierten Betrachtung 
der Problemlage aus unterschiedlichen Perspektiven können Lösungsansätze 
oder Möglichkeiten entwickelt werden, die aufzeigen, wie Bildung und Erzie-
hung weiter angeleitet werden können.

https://doi.org/10.14361/9783839447963-002 - am 14.02.2026, 14:26:33. https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839447963-002
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/


1. Einleitung 15

Fallbesprechungen, die der im vorhergehenden Abschnitt beschriebenen 
Form entsprechen, werden insbesondere im Gesundheitswesen durchgeführt. 
Mit der »interdisziplinären Kooperation« soll im Gesundheitswesen die »man-
gelhafte Effizienz des Versorgungssystems gesteigert werden« (Lützenkirchen 
2005, 311), wobei jedoch kaum empirische Ergebnisse dazu vorliegen, ob dieses 
Ziel zu erreichen ist (Bhamidipati et al. 2016; Körner und Bengel 2004). In 
Metastudien wird die Effizienz von Fallbesprechungen in multiprofessionellen 
Gruppen sogar grundsätzlich infrage gestellt (Faulkner Schofield und Amodeo 
1999). Es erweist sich jedoch als sehr schwierig, verallgemeinernde Aussagen 
über Fallbesprechungen in multiprofessionellen Gruppen im Gesundheitswe-
sen zu formulieren, da sich die Zusammensetzung der Gruppen, das Ziel und 
das Vorgehen je nach Forschungsarbeit sehr stark unterscheiden.

In der Erziehungswissenschaft sind Fallbesprechungen in multiprofes-
sionellen Gruppen noch kaum systematisch erforscht worden. Im Bereich 
der multiprofessionellen Zusammenarbeit stand bis anhin die Klärung von 
Autonomie im Sinne klar getrennter Zuständigkeiten im Mittelpunkt. In den 
letzten Jahren ist die Diskussion über die Qualität der Zusammenarbeit hin-
zugekommen (Thieme 2013, 49). Als Forschungsdesiderat wird verschiedent-
lich aufgeführt, dass der Fokus vermehrt auf die Analyse der Prozesse in der 
Zusammenarbeit gelegt werden solle, um Wissen darüber zu generieren, wie 
Zusammenarbeit überhaupt gestaltet wird (Arndt 2018; Kosorok Labhart und 
Maeder 2016; Reh und Breuer 2012). Dabei soll das Ideal der ko-konstruktiven 
Kooperation nicht Ausgangspunkt der Forschung darstellen, sondern nur als 
mögliches Ergebnis gelten. Da es sich – wie bereits dargelegt – um ein sehr he-
terogenes Forschungsfeld mit sehr unterschiedlichen Situationen multiprofes-
sioneller Zusammenarbeit handelt, müssen bei solchen Forschungsvorhaben 
die spezifischen Eigenheiten des Feldes stets genau berücksichtigt und in die 
Analyse einbezogen werden. Dies bedeutet, einzelne Beratungsgespräche in 
ihrer Individualität zu explorieren, um auf diese Weise zu inhaltlich reichen 
Aussagen über die Frage zu gelangen, wie Erwartungsverletzungen in multi-
professionellen Gruppen verhandelt werden.

Eine solche »In-situ-Analyse« (Kunze und Silkenbeumer 2018) wird in der 
vorliegenden Studie durchgeführt. Als Forschungsfeld dient das »Interdiszipli-
näre Team« (IDT). Die Arbeit befasst sich mit Fallbesprechungen, die in IDTs 
an Primarschulen im Kanton Zürich durchgeführt werden. Das IDT – je nach 
Schulort auch »Fachteam«, »Interdisziplinäres Fachteam«, »Lösungsorientier-
tes Fachteam« oder »Kommunikation im interdisziplinären Team« genannt 
– konstituiert sich im Rahmen von Sitzungen, in denen Professionelle mit-
einander ins Gespräch kommen und hauptsächlich Fallbesprechungen durch-
führen. Dieses Forschungsfeld zeichnet sich im Speziellen dadurch aus, dass 
die Schulleitung und die psychologischen Fachpersonen des Schulpsychologi-
schen Diensts als feste Mitglieder des IDT fungieren.
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Die Begriffe »Interdisziplinäres Team« oder »multiprofessionelle Koopera-
tion« wecken grosse Erwartungshaltungen: »Interdisziplinarität« und »Koope-
ration« gelten gemeinhin als moderne, positiv konnotierte Termini. Die vor-
liegende Studie distanziert sich jedoch von den positiven Erwartungen an die 
multiprofessionelle Zusammenarbeit und nimmt eine Beobachtungsposition 
zweiter Ordnung ein. Es wird kein evaluatives Vorgehen angestrebt, das die zu 
untersuchenden IDTs bewerten soll. Vielmehr wird davon ausgegangen, dass 
das IDT im Kontext der integrativen Schule eine Funktion übernimmt, die 
für die Schule als Institution sinnvoll und zweckmässig ist. Dadurch rücken 
die Konstruktionen ins Zentrum, die in den IDTs hervorgebracht werden. Für 
die Ergründung dieses Erkenntnisinteresses stehen die Darstellung und die 
Analyse der Gruppenprozesse im Vordergrund. Im Sinne der Ethnografie lei-
tend ist – in den Worten von Clifford Geertz – das Interesse, »herauszufinden, 
was zum Teufel hier abgeht«, respektive »to figure out, what the hell is going 
on« (Olson 1991, 248). Diese hier noch ungenaue Fragestellung wird auf der 
Grundlage von konzeptionellen und historischen Exkursen und der Darstel-
lung des Forschungsstandes in Kapitel 3 spezifiziert.

Zunächst jedoch werden in einem ersten Schritt (Kapitel 2) die Entwick-
lung und der Stand der schulischen Integration im Kanton Zürich dargelegt, 
um die Rahmenbedingungen, innerhalb deren die IDTs operieren, aufzuzei-
gen. Darauf folgt eine Erörterung des Begriffs »Interdisziplinäres Team«, die 
das Ziel verfolgt, diesen zu präzisieren und inhaltlich genauer zu fassen. Auf 
der Grundlage eines Einblicks in den Forschungsstand zu Gesprächen und 
IDTs in der Schule werden sodann Forschungsfragen formuliert, die sich ers-
tens auf die Aufgabe der Gruppe, zweitens auf die Problemverortung in der 
Ursachenforschung und drittens auf die interdisziplinäre Wissensintegration 
beziehen (Kapitel 3).

Die vorliegende Studie untersucht die Konstruktion von Lösungen mithilfe 
der Akteur-Netzwerk-Theorie und ermöglicht dadurch ein detailreiches Ver-
ständnis von Gruppenprozessen in IDTs. Dieser Ansatz wird daher eingehend 
erläutert (Kapitel 4). Das konkrete Vorgehen erfolgt ethnografisch und mittels 
hermeneutischer Auswertungsmethoden, die ebenfalls detailliert beschrieben 
werden (Kapitel  5). Aus dem umfangreichen Datenmaterial werden sodann 
drei Fallbesprechungen ausgewählt, die über ihre Einzigartigkeit hinaus ana-
lytisches Potenzial bieten (Kapitel 6). Im Analyseteil der Arbeit werden diese 
drei Fallbesprechungen im Detail nachgezeichnet (Kapitel  7 bis  9). Auf der 
Grundlage der Ergebnisse werden im Anschluss daran die in den Fragestel-
lungen aufgeworfenen drei Themen diskutiert, um dadurch ein vertieftes Ver-
ständnis des Untersuchungsgegenstands erlangen zu können (Kapitel 10). In 
den Schlussfolgerungen werden die Ergebnisse schliesslich mit Diskursen aus 
Praxis und Wissenschaft verknüpft, was in ein abschliessendes Fazit mündet 
(Kapitel 11).
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